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Bijou Brigitte modische Accessoires AG 

Grundsatzerklärung zur Menschenrechtsstrategie 

Dezember 2023 

A. Einleitung 

Die Bijou Brigitte modische Accessoires AG (nachfolgend „Bijou Brigitte“) 

bekennt sich zur Einhaltung der Menschenrechte und zum Schutz der Um-

welt. Es ist das erklärte Ziel der Unternehmensleitung, die Menschenrechte 

und die Umwelt entlang der gesamten Wertschöpfungskette zu achten, zu 

schützen und zu fördern. Verstöße gegen international verankerte Men-

schenrechte und gegen nationale und internationale Umweltschutzvorschrif-

ten werden nicht toleriert. 

Die Grundlage der menschenrechts- und umweltbezogenen Sorgfaltspflich-

ten bilden die folgenden internationalen Regelungswerke, zu denen sich Bi-

jou Brigitte bekennt: 

• Internationale Menschenrechtscharta 

• Leitprinzipien der Vereinten Nationen für Wirtschaft und Menschen-

rechte 

• UN Global Compact 

• OECD Leitsätze für multinationale Unternehmen 

• Kernarbeitsnormen der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO) 

• Kinderrechtskonvention der Vereinten Nationen 

Bijou Brigitte befolgt die auf sie anwendbaren Gesetze im In- und Ausland, 

und handelt nach den internationalen Menschenrechtsstandards.  

Die in dieser Erklärung niedergelegten Grundsätze zur Menschenrechts- und 

Umweltstrategie gelten im gesamten Geschäftsbereich der Bijou Brigitte AG, 

und sind von der Geschäftsleitung und Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 

bei der Wahrnehmung der ihnen übertragenen Aufgaben einzuhalten. Bijou 

Brigitte erwartet die Einhaltung der Menschenrechte und umweltbezogener 
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Pflichten von allen Geschäftspartnern. Die Achtung und Wahrung der Men-

schenrechte und der umweltbezogenen Pflichten ist die Grundvoraussetzung 

für eine Zusammenarbeit mit Bijou Brigitte.  

B. Bijou Brigitte 

Bijou Brigitte gehört europaweit zu den führenden Modeschmuckfilialisten. 

Die Geschäftstätigkeit der Bijou Brigitte AG basiert auf einem regional aus-

gerichteten Filial- beziehungsweise Standortnetz. Alle wesentlichen Schritte 

entlang der Wertschöpfungskette sowie deren unterstützende Prozesse wer-

den in der Konzernzentrale in Hamburg gesteuert. Die Beschaffung und der 

Verkauf von Schmuck und Accessoires bilden dabei das Kerngeschäft. 

C. Das Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz 

Das Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz (nachfolgend „LkSG“) verfolgt das 

Ziel, menschenrechtliche und umweltbezogene Standards entlang der ge-

samten Lieferkette zu gewährleisten. Zu diesem Zweck definiert es eine 

Reihe geschützter Rechtspositionen, deren drohende Verletzung durch um-

fangreiche Sorgfaltspflichten vorgebeugt werden soll. 

Nach § 6 Abs. 2 LkSG hat jedes in den Anwendungsbereich des LkSG fallende 

Unternehmen eine Grundsatzerklärung zur Menschenrechtsstrategie zu ver-

abschieden. Darin ist das Verfahren zu beschreiben, mit dem ein Unterneh-

men seinen Sorgfaltspflichten im eigenen Geschäftsbereich und in der ge-

samten Lieferkette nachkommt. Es sind die menschenrechts- und umwelt-

bezogenen Risiken zu benennen, die auf Grundlage der Risikoanalyse priori-

tär festgestellt wurden. Schließlich definiert die Grundsatzerklärung zur 

Menschenrechtsstrategie die menschenrechts- und umweltbezogenen Er-

wartungen, die ein Unternehmen an seine Beschäftigten und Zulieferer in 

der Lieferkette richtet.  

D. Achtung der Menschenrechte und der Umwelt in der gesamten Liefer-

kette 

Bijou Brigitte ergreift angemessene und wirksame Maßnahmen, um men-

schenrechts- und umweltbezogene Risiken im eigenen Geschäftsbereich und 
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in der gesamten Lieferkette zu identifizieren, zu verifizieren und die Reali-

sierung von Risiken zu verhindern. Wird festgestellt, dass die Verletzung ei-

ner menschenrechts- oder umweltbezogenen Pflicht eingetreten ist oder un-

mittelbar bevorsteht, greift ein zielgerichteter Abhilfeprozess, im Rahmen 

dessen individuelle Maßnahmen zur Beendigung eines Verstoßes und zur 

Minimierung seiner Folgen ergriffen werden.  

Alle Maßnahmen, die im Rahmen unserer menschenrechts- und umweltbe-

zogenen Verantwortung ergriffen werden, folgen dem Grundsatz „Befähi-

gung vor Rückzug“: Wir bekennen uns dazu, unsere Geschäftspartner bei der 

Vermeidung und Beendigung von Verstößen gegen die Menschenrechte oder 

umweltbezogenen Vorschriften zu unterstützen, bevor wir Geschäftsbezie-

hungen aufgeben oder auf alternative Bezugsquellen ausweichen. 

1. Menschenrechts- und umweltbezogene Erwartungen 

Wir erwarten von unseren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, unseren Ge-

schäftspartnern und Lieferanten die Einhaltung der folgenden geschützten 

Rechtspositionen: 

• Verbot der Kinderarbeit und Kinderzwangsarbeit: Kinderar-

beit im Sinne der ILO-Übereinkommen Nr. 138 und Nr. 182 ist ver-

boten.  

• Verbot der Sklaverei, Schuldknechtschaft, Zwangsarbeit 

und sklavenähnlichen Praktiken: Jede Form von Sklaverei, 

Zwangsarbeit, Schuldknechtschaft und sklavenähnlichen Praktiken 

ist verboten. Die ILO-Übereinkommen Nr. 29 (einschließlich ihres 

Protokolls) und Nr. 105 werden beachtet.  

• Einhaltung der grundlegenden Vorschriften zum Arbeits-

schutz: Die Sicherheit und der Gesundheitsschutz in der Beschäfti-

gung werden durch geeignete Maßnahmen gewährleistet. Zu den ge-

eigneten Maßnahmen gehören die unentgeltliche Bereitstellung ge-

eigneter Schutzkleidung, die Einweisung in Arbeitsmittel (z. B. Ma-

schinen) und regelmäßige Kontrollen zur Einhaltung von Arbeits-

schutzvorschriften.  

• Arbeitsstunden und Ruhezeiten: Gesetzliche Vorschriften zur 

Arbeitszeit und zu Ruhezeiten werden eingehalten. Durch geeignete 
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Maßnahmen wird die Einhaltung von Vorschriften zur Arbeitszeit 

und zu Ruhezeiten überprüft.  

• Koalitionsfreiheit, Vereinigungsfreiheit, Streikrecht: Mitar-

beiterinnen und Mitarbeiter haben nach dem ILO-Übereinkommen 

Nr. 98 das Recht, sich zum Zweck der Kollektivverhandlungen zu ei-

ner Arbeiterorganisation zusammenzuschließen oder einer bestehen-

den Organisation beizutreten.  Sofern das nationale Recht Einschrän-

kungen der Vereinigungsfreiheit vorsieht, erhalten Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter das Recht, alternative Vertretungen zur Führung von 

Kollektivverhandlungen frei zu gründen. 

• Diskriminierungsverbot: Eine Diskriminierung auf der Grund-

lage von nationaler oder ethnischer Abstammung, sozialer Herkunft, 

Gesundheitsstatus, Behinderung, sexueller Orientierung, Alter, Ge-

schlecht, politischer Meinung, Religion oder Weltanschauung, sofern 

diese nicht in den Erfordernissen der Beschäftigung begründet ist, ist 

verboten. Davon umfasst ist auch das Verbot der Lohndiskriminie-

rung.  

• Angemessener Lohn: Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter erhalten 

mindestens den nach dem anwendbaren Recht festgelegten Mindest-

lohn. Sieht das anwendbare nationale Recht keinen gesetzlichen Min-

destlohn vor, erhalten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter einen ange-

messenen Lohn. 

• Schädliche Bodenveränderungen, Gewässer- oder Luftver-

unreinigungen, schädliche Lärmemissionen und übermä-

ßiger Wasserverbrauch: Die Geschäftstätigkeiten führen keine 

schädlichen Bodenveränderungen, Gewässer- oder Luftverunreini-

gungen oder einen übermäßigen Wasserverbrauch herbei, die die na-

türlichen Lebensgrundlagen von Menschen, den Zugang zu Trink-

wasser oder Sanitäranlagen oder die Gesundheit von Personen beein-

trächtigen. Nationale Vorschriften zum Lärmschutz werden einge-

halten.  

• Widerrechtliche Zwangsräumung und der Schutz unter-

nehmerischer Projekte: Im Rahmen des Erwerbs, der Bebauung 

oder der anderweitigen Nutzung von Land, Wäldern und Gewässern 
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wird das Verbot der widerrechtlichen Zwangsräumung und dem wi-

derrechtlichen Entzug von Land, Wäldern und Gewässern beachtet. 

Sicherheitsaufgaben zum Schutz unternehmerischer Projekte werden 

nicht an öffentlich oder private Sicherheitskräfte delegiert, wenn bei 

deren Einsatz aufgrund mangelnder Unterweisung oder Kontrolle, 

Menschenrechtsverletzungen begangen werden oder drohen. 

• Quecksilber und Persistente Organische Schadstoffe: Es 

wird stets im Einklang mit den Vorschriften zum Verbot und der Ver-

wendung von mit Quecksilber versetzten Produkten gem. dem Über-

einkommen von Minamata gehandelt. Das Verbot der Produktion 

und Verwendung von persistenten organischen Schadstoffen nach 

dem Stockholmer Übereinkommen wird beachtet.  

• Gefährliche Abfälle: Bei der Handhabung, Sammlung, Lagerung 

und Entsorgung von Abfällen werden die anwendbaren nationalen 

Gesetze zum Umweltschutz eingehalten. Die Ein- und Ausfuhr ge-

fährlicher Abfälle erfolgt stets im Einklang mit dem Basel Überein-

kommen über die Kontrolle der grenzüberschreitenden Verbringung 

gefährlicher Abfälle und ihrer Entsorgung.  

• Konfliktmineralien: Alle verwendeten Rohmaterialien und Pro-

dukte enthalten keine Konfliktmineralien im Sinne der Verordnung 

(EU) 2017/821 und des OECD Leitfadens für die Erfüllung von Sorg-

faltspflichten zur Förderung verantwortungsvoller Lieferketten für 

Minerale aus Konflikt- und Hochrisikogebieten.  

2. Maßnahmen für ein effektives Risikomanagement 

Zum Schutz der eingangs genannten Rechtspositionen in der Lieferkette 

setzt Bijou Brigitte eine Reihe von Sorgfaltspflichten im eigenen Geschäfts-

bereich bei ihren unmittelbaren Zulieferern um. Wir erwarten von unseren 

Geschäftspartnern, dass sie die Sorgfaltspflichten ebenfalls umsetzen und 

die Verpflichtung zur Umsetzung von menschenrechts- und umweltbezoge-

nen Sorgfaltspflichten in der Lieferkette weitergeben.  

(i) Die Sorgfaltspflichten werden für den eigenen Geschäftsbereich und die gesamte 

Lieferkette im Rahmen eines Risikomanagementsystems umgesetzt. Durch die 

horizontale und vertikale Integration der Sorgfaltspflichten in alle maßgeblichen 
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Geschäftsabläufe stellt die Bijou Brigitte sicher, dass Risiken erkannt und Prä-

ventions- und Abhilfemaßnahmen zielgerichtet umgesetzt werden.  

2.1 Effektives Risikomanagement und Wirksamkeitsüberprüfungen 

Das Risikomanagementsystem richtet Prozesse zur Umsetzung der Sorg-

faltspflichten ein und legt Verantwortungsbereiche, Zuständigkeiten und Be-

richtslinien fest.  

Die Sorgfaltspflichten werden innerhalb der Bijou Brigitte horizontal veran-

kert. Alle relevanten Abteilungen – [Interne Revision, Import, Nachhaltig-

keit, Qualitätsmanagement, Einkauf, Rechtsabteilung und IT] – werden als 

Projektgruppe in die Umsetzungsschritte einbezogen. Operativ gesteuert 

wird die Umsetzung der Sorgfaltspflichten durch die Projektgruppe unter der 

Leitung der internen Revision. Sie koordiniert die Sorgfaltspflichten, setzt 

Prioritäten und leitet die Bemühungen der Bijou Brigitte zum Schutz der 

Menschenrechte und umweltbezogener Pflichten. Die Führungskräfte der 

Bijou Brigitte modische Accessoires AG erhalten Schulungen zum LkSG und 

dessen Umsetzung. Ein FAQ, das für alle Mitarbeiter zentral einzusehen ist, 

klärt zudem alle Fragen rund um das LkSG.  

Die vertikale Verankerung der Sorgfaltspflichten erfolgt durch die Festle-

gung von Aufsichts- und Koordinationszuständigkeiten auf Ebene der Ge-

schäftsleitung. Gesamtverantwortlich für die Umsetzung der menschen-

rechts- und umweltbezogenen Sorgfaltspflichten ist der Vorstand.  

Bijou Brigitte hat die Zuständigkeit für die Überwachung des Risikomanage-

ments an die interne Revision, als Leitung der Projektgruppe, übergeben. Die 

Leitung der internen Revision ist Ansprechperson für den Vorstand bei allen 

Fragen zum LkSG und berichtet direkt an diesen. Sie überwacht das Risiko-

management für den eigenen Geschäftsbereich und die gesamte Lieferkette 

und führt regelmäßige Wirksamkeitsüberprüfungen in Kooperation mit den 

Fachabteilungen der Projektgruppe durch. 

2.2 Risiken erkennen, gewichten und priorisieren 

Bijou Brigitte führt vollumfängliche Risikoanalysen in Bezug auf die Einhal-

tung der Menschenrechte und umweltbezogenen Pflichten innerhalb des ei-
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genen Geschäftsbereichs und bei ihren unmittelbaren Zulieferern durch. Da-

bei greifen wir sowohl auf internen als auch externen Sachverstand zurück. 

Die Komplexität und der Umfang unserer internationalen Lieferkette erfor-

dert den Einsatz technischer Lösungen, die uns bei der Identifizierung, Veri-

fizierung, Gewichtung und Priorisierung von Risiken unterstützen.  

Unser Risikoanalysesystem ermöglicht eine Ermittlung der menschenrechts- 

und umweltbezogenen Risiken eines jeden Geschäftspartners. Unter Zu-

grundelegung der allgemeinen Zuliefererangaben – insbesondere des Her-

kunftslands– erfolgt eine abstrakte Risikoanalyse basierend auf einer Viel-

zahl anerkannter Indizes und Studien externer Experten. In unserer Risiko-

analyse berücksichtigen wir unter anderem die offiziellen Indizes der im fol-

genden aufgeführten Organisationen: 

International Labour Organization, Kids Rights Foundation, United Nations, 

Walk Free, World Justice Project, Development Finance International, 

Oxfam, The Heritage Foundation, McCall MacBain Foundation, the Center 

for International Earth Science Information Network, Yale Center for Envi-

ronment Law & Policy, International Trade Union Confederation.  

Die Ergebnisse der Indizes dieser Organisationen werden zweimal jährlich 

aktualisiert. Zudem wird im Zuge der Aktualisierung recherchiert, ob neue 

Regelungen/Konventionen in Kraft getreten sind und ob neue Indizes aufge-

nommen werden müssen. 

Auf der Grundlage von Selbstbewertungen der Lieferanten, nachgewiesener 

Zertifizierungen, eigener Erkenntnisse aus Audits und Erkenntnissen aus 

unserem Beschwerdeverfahren überprüfen wir Geschäftspartner anschlie-

ßend auf konkrete menschenrechts- oder umweltbezogene Risiken. Dabei 

wird nicht nur das Herkunftsland und die Branche des Geschäftspartners be-

rücksichtigt. Wir analysieren auch Produktrisiken, insbesondere zu Umwel-

taspekten, sowie eine Vielzahl weiterer Daten (z.B. CSR Report), um Risiken 

einzugrenzen, zu lokalisieren und frühzeitig zu erkennen.  

Wir gewichten und priorisieren Risiken, indem wir die typischerweise zu er-

wartende Schwere einer möglichen Rechtsverletzung und ihre Unumkehr-

barkeit in ein Verhältnis zu der Eintrittswahrscheinlichkeit setzen. Wir be-

rücksichtigen auch den Grad unseres Einflussvermögens, um Risiken zu pri-

orisieren und zielgerichtet dort aktiv zu werden, wo die Realisierung von Ri-
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siken droht. Wir haben 5 Risikostufen definiert (1 = kein Risiko, 5 = sehr ho-

hes Risiko). Für jede Risikokategorie haben wir bestimmte Maßnahmen de-

finiert, so dass Präventions- und Abhilfemaßnahmen dort angestoßen wer-

den wo sie notwendig sind.  

2.3 Präventiv vorgehen 

Die umfangreiche Risikoanalyse wird ergänzt durch angemessene und wirk-

same Präventionsmaßnahmen.  

Im eigenen Geschäftsbereich gilt ein unternehmensinterner Verhaltensko-

dex, der die Erwartungen an und die Rechte von Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeitern klar und verständlich zusammenfasst. Unsere Grundsatzerklärung 

ist öffentlich auf unserer Webseite zugänglich.  

Bijou Brigitte führt Schulungen und Weiterbildungen für ihre Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter durch. Die mit der Umsetzung der menschenrechts- und 

umweltbezogenen Sorgfaltspflichten betrauten Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter nehmen regelmäßig an Weiterbildungsmaßnahmen teil, um die inter-

nationalen Anforderungen an die Menschenrechte und den Umweltschutz in 

der gesamten Lieferkette umsetzen zu können. Unseren Geschäftspartnern 

bieten wir Schulungs- und Weiterbildungsmöglichkeiten an, damit auch 

diese befähigt werden, den Menschenrechten und dem Umweltschutz in ih-

rem Geschäftsbereich zur Geltung zu verhelfen.  

Wir führen regelmäßige und anlassbezogene Kontrollen im eigenen Ge-

schäftsbereich durch, um Risiken frühzeitig zu erkennen und zu minimieren.  

Alle Geschäftspartner mit Risikoeinstufung 5 erhalten von uns einen Selbst-

auskunft-Fragebogen. Geschäftspartner kontrollieren wir im Rahmen von 

Audits sowie der stichpunktartigen Kontrolle von Selbstauskunftsfragebö-

gen. Sämtliche Audits und Kontrollen lassen wir durch ein unabhängiges Au-

dit-Unternehmen durchführen. Zudem akzeptieren wir ausschließlich aner-

kannte Prüfberichte wie BSCI und SMETA. 

Wir verlangen von Geschäftspartnern von Verkaufsware, unsere menschen-

recht- und umweltbezogenen Erwartungen in der Lieferkette weiterzugeben 

und ihre Einhaltung laufend zu überprüfen. Zu diesem Zweck bildet unser 

BB SCoC (Supplier Code of Conduct) die Grundlage für die Eingehung einer 

neuen Geschäftsbeziehung.  
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2.4 Abhilfe leisten 

Wirksame Abhilfemaßnahmen sind zu ergreifen, wenn die Verletzung einer 

menschenrechts- oder umweltbezogenen Pflicht eintritt oder unmittelbar 

bevorsteht.  

Bijou Brigitte leitet Abhilfemaßnahmen umgehend nach Identifizierung ei-

nes entsprechenden Verstoßes ein. Dabei entwickeln wir für jede Situation 

und jeden unmittelbaren Zulieferer maßgeschneiderte Abhilfemaßnahmen, 

um Verstöße zielgerichtet zu beenden. Zugleich haben wir eine Reihe von 

Rahmenmaßnahmen entwickelt, die im Sinne eines Baukastenprinzips so-

fort aktiviert und zur Reaktion auf Verstöße mit konkreten Inhalten gefüllt 

werden können. 

Für jede Abhilfemaßnahme definieren wir einen Prozess, Erfolgsziele und 

eine klare unternehmensinterne Zuständigkeit. Jede Abhilfemaßnahme ent-

hält einen konkreten Zeitplan und kann mit Zwischenzielen versehen wer-

den.  

2.5 Hinweisen nachgehen 

Eine wichtige Rolle für die Identifizierung von Risiken und Verstößen in der 

Lieferkette spielt ein funktionierendes Beschwerdeverfahren, das für alle Be-

troffene in der Lieferkette – von Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter über Zu-

lieferer bis hin zu Dritten, die durch unsere oder die Aktivitäten unserer Zu-

lieferer beeinträchtigt werden können– zugänglich ist. Dabei ist wichtig, dass 

Hinweise vertraulich abgegeben werden können. 

Unser webbasiertes Hinweisgebersystem ist mehrsprachig und berücksich-

tigt die Komplexität unserer Lieferkette. Jegliche Zugangsschwelle ist niedrig 

gesetzt, um die Abgabe von Hinweisen so einfach wie möglich zu gestalten.  

Die Handhabung von Hinweisen erfolgt vertraulich und zügig. Die mit der 

Bearbeitung von Hinweisen befassten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter un-

terliegen im Rahmen des Beschwerdemanagements keinen Weisungen; ihre 

Neutralität ist gewahrt. Jede Beschwerde löst einen Bewertungs- und Maß-

nahmenprozess aus, am Ende dessen die Beendigung des berichteten Ver-

stoßes oder die Minimierung eines erkannten Risikos steht. Jede Beschwerde 

wird nach ihrem Eingang von den zuständigen Mitarbeitern geprüft. Nach 
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Klärung des Sachverhalts wird eine zielgerichtete Lösung, ggf. in Konsulta-

tion mit der hinweisgebenden Person, erarbeitet. Nach Umsetzung von Ab-

hilfemaßnahmen erfolgt eine Erfolgsprüfung der Maßnahme. Das gesamte 

System wird regelmäßigen Wirksamkeitsprüfungen unterzogen.  

Eingereichte Hinweise und Beschwerden werden im Rahmen der Risikoana-

lyse berücksichtigt.  

2.6 Verantwortung in der gesamten Lieferkette 

Bijou Brigitte nimmt ihre Verantwortung für die gesamte Lieferkette sehr 

ernst. Entsprechend erstrecken wir unsere Risikoanalyse anlassbezogen 

auch auf Zulieferer, die zwar keine direkten Geschäftsbeziehungen zu uns 

unterhalten, aber Teil unserer Lieferkette sind. Für die anlassbezogene Ein-

beziehung mittelbarer Zulieferer setzen wir auf eine enge Zusammenarbeit 

mit unseren unmittelbaren Geschäftspartnern, um die Transparenz in der 

Lieferkette kooperativ und zum Wohle aller zu erhöhen.  

2.7 Dokumentation und Berichterstattung 

Die Umsetzung aller Sorgfaltspflichten wird fortlaufend dokumentiert. Über 

unser Risikoanalysetool erfassen wir sämtliche uns zugänglichen Informati-

onen über erkannte Risiken und ergriffene Präventions- und Abhilfemaß-

nahmen.  

Wir bekennen uns zudem zu einer transparenten Kommunikation zu den 

menschenrechts- und umweltbezogenen Herausforderungen, denen die Bi-

jou Brigitte ausgesetzt ist. Durch unsere öffentliche Berichterstattung kom-

munizieren wir mindestens jährlich erkannte Risiken, ergriffene Maßnah-

men und den erzielten Fortschritt.  

3. Im Fokus: Menschenrechte und Umwelt 

Unsere unternehmerische Sorgfaltspflicht beginnt damit, dass wir mögliche 

branchenbezogene und länderspezifische Verletzungen von Menschenrech-

ten und Umweltrisiken rechtzeitig identifizieren. Dabei wägen wir ab, wie 

wahrscheinlich eine Menschenrechtsverletzung ist, wie schwer die Auswir-

kungen sein könnten und wie gut und wahrscheinlich sie durch den Einfluss 

von Bijou Brigitte vermieden werden könnten. 
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Folgende branchen- und länderspezifische Risiken haben wir dabei identifi-

ziert: 

Hohes Korruptionsrisiko, fehlende Vereinigungsfreiheit, unzureichende Ar-

beitsbedingungen, fehlende Verträge, keine geregelten Arbeitszeiten, 

Zwangsarbeit, Kinderarbeit, Arbeitsschutz und Arbeitssicherheit, Wasser-

verbrauch und Wasserverfügbarbeit. 

Auf diese identifizierten besonderen Risiken in unserer Lieferkette reagieren 

wir mit den oben beschriebenen gestaffelten Maßnahmen. Dabei priorisieren 

wir diejenigen Bereiche, in denen Bijou Brigitte am meisten Einfluss nehmen 

kann und wo die Auswirkungen auf die Menschen am größten sind. 

 

E. Ausblick 

Bijou Brigitte verpflichtet sich zur fortlaufenden Überprüfung, Weiterent-

wicklung und Verbesserung ihrer eigenen Maßnahmen. Die Effektivität und 

Wirksamkeit aller menschenrechts- und umweltbezogenen Sorgfaltspflich-

ten muss stets gewährleistet sein. Wirksamkeitsüberprüfungen finden an-

lassbezogen und mindestens jährlich statt. 

 

 

[Marc Gabriel (Compliance / Finanzvorstand)] 


